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Deutſchland.
Lekpzig, d. 1. Febr. Die Leipziger Allgemeine Zeitung

fur Buchhandel und Buücherkunde enthält Nachſtehendes: Die
wichtigſte Angelegenheit in der am 21. Januar d. J. in Leipzig
ſrattgefundenen GeneralVerſammlung des Vereins der dorti-
gen Buchhändler war die Abſtimmung uber den Vorſchlag der
Deputirten, bei der hohen Landes Regierung darum nachzuſu-
chen, daß das bekannte neue preußiſche Geſetz über literariſches
Eigenthum in ſeinen Grund Prinzipien auch in Sachſen ange-
nommen werde. Es wurde derſelbe einſtimmig angenom-
men, da man nicht verkennt, daß das Geſetz, wenn es auch
noch hier und da einige kleine Mängel zeigen ſollte, im Ganzen
vortrefflich ſei, lange Berathungen in Sachſen ſchwerlich auch
jeden kleinen Mangel beſeitigen wurden, und überdies es höchſt
wünſchenswerth ſei, daß die Geſetzgebung uber literariſches Ei-
genthum im ganzen Deutſchland möglichſt eine und vieſelbe
Form annehme.

Munchen, d. 28. Jan. Wahrend allgemein von dem
Vorſchreiten des Aktienunternehmens zur Errichtung eines Klo-
ſters der Jeſuiten in Baiern, reſp. Landsberg in Ober Baiern,
geſprochen wird, und man auch die Aktienvertheiler und Abneh-
wer nennt, haben nun, dem ſicherſten Vernehmen nach, Se.
Majeſtät der König ſich vermöge Kabinetsordre an das Miniſte-
rium des Jnnern allerhöchſt bewogen gefunden „das Geſuch
der Jeſuiten zu Freiburg und andern Orten zur Errichtung eines
Hoſpitiums in Landsberg nicht zu genehmigen.

Regensburg, d. 34. Jan. Sowohl von hier aus, als,
wie wir gehört, von Baireuth, Ansbach und andern Orten
hatte man ſich an die Regierung und reſp. an das proteſtantiſche
Oberkonſiſtorium in Munchen gewendet, um den koniglichen
Befehl an das Militair, vor dem katholiſchen Corpus dominvi
auf der Straße zu knieen, in Betreff der Proteſtanten motiviren
zu laſſen. Das Oberkonſiſtorium ſoll ſich der Sache angenom-
wen und gegen den Befehl, als eine Beſchränkung der Gewiſ-
ßensfreiheit, Einſpruch gethan aber dafür, wie uns vorlaufig
von Munchen geſchrieben wird, die Weiſung erhalten haben,
hre proteſtantiſchen Gemeinden zur Kniebeugung vor der beſag-
ten Hoſtie anzuhalten indem damit keine „Adoration“, ſon
dern nur eine „Salutation“ gemeint ſei. Wie ſich dies mit dem
karholiſchen Dogma von der Wandlung vertrage, darüber wer

den nun wohl katholiſche Blätter Aufſchluß geben, ſowie es ihre
Sache ſein dürfte, die Rechte der Proteſtanten in dieſem Falle
zu vertheidigen, da ſie ſich es ja mit Recht ſehr angelegen ſein
ließen, die mißbräuchlich an einigen Orten in Preußen beſtandene
Verordnung ans Militair, ohne Unterſchied der Konfeſſion die
evangeliſche Kirchenparade mitzumachen, als Gewiſſenszwang zu
verklagen.

Rie derlande.
Amſterdam, d. 30. Jan. Das Handelsblad bringt heute die

offiziellen Aktenſtucke der letztern Verhandlungen
der Londoner Konferenz, in Bezug auf diedefiniti-
ve Entſcheidung der holländiſch- belgiſchen Diffe-
ren z. Das Hauptprotokoll der Konferenz iſt vom 6. December
1838, dem verſchiedene Annexen beiliegen. Annexe A. enthält
die vom 28. Nov. datirte Erklärung der Repräſentanten Oeſter
reichs und Preußens, als Bevollmächtigte des deutſchen Bun
des, in Bezug auf die Aufrechthaltung der Territorialbeſtim-
mungen des Traktats vom 15. Nov. 1831. Anneye B. beſpricht
die Scheldeſchifffahrt und enthält die Beſtimmung, daß Belgien
jährlich, vom 1. Jan. 1839 an, eine Summe von 5 Millionen
Gulden, als jährliche Renten ſeines Antheils an der allgemeinen
niederländiſchen Schuld, an Holland zahlen muß. Annexe C.
iſt der Entwurf einer Note der Konferenz an den königlich nieder
ländiſchen Bevollmächtigten, namentlich die Veränderungen der
24 Artikel betreffend. Annexe D. iſt der Entwurf einer ähnli
chen Note der Konferenz an den königlich belgiſchen Bevollmäch
tigten. Jn dieſem Entwurf iſt am Ende ausgeſprochen daß
wenn Belgien ſich weigern ſollte, dem Definitivtraktat beizutre-
ten, während ihn Holland annehme, den Konferenzmachten nichts
anders übrig bleibe, als die Mittel zu ergreifen, um den Rechten,
die Holland auf ihre Unterſtützung erhalten habe, Folge zu ge
ben. Annexe E. betrifft den Traktat zwiſchen den funf Mächten
und dem König der Niederlande; Annexe F. den Traktat zwiſchen
dem König der Niederlande und dem König der Belgier; Annexe
G. den Traktat zwiſchen den fünf Mächten und den König der
Belgier. Die Traktate ſollen binnen ſechs Wochen, oder ſo
thunlich fruüher, zu London ratifizirt, ausgewechſelt werden.
Nun folgt das Konferenzprotokoll vom 28. Jan. d. J. worin der
königlich franzöſiſche Botſchafter, Graf Sebaſtiani, der Keon-
ferenz anzeigt, daß er von ſeiner Regierung autoriſirt worden



ſei, dem Jnhalt des Protokolls vom Dec. 1858 beizutreten.
Jm Protokoll Nr. 2 vom 23. Jan. erklärt die Konferenz daß
der Entſchluß des deutſchen Bundes nicht zulaſſe, daß das Aner
bieten Belgiens, eine Entſchädigung von 60 Mill. Fres. fur die
an den König der Niederlande zuruckfallenden Theile von Luxem-
burg und Limburg zu leiſten, in Erwägung genommen werden
können.

Belgien.
Brüſſel, d. 28. Januar. Jn der Emancipation lieſt

man Die Fragen welche geſtern in der Repräſentanten -Kam-
mer Statt haben ſollten, ſind verſchoben worden, und wenn wir
gut unterrichtet ſind, geſchah dies, weil eine große Anzahl De
putirter ſie fur unnütz hielt; wir haben uns, ſagten ſie, gegen
jeden Vertrag ausgeſprochen, der die Zerſtuckelung des Gebiets
beſtätigen wuürde; man fährt fort, die nöthigen Maßregeln zu
treffen um ſich derſelben zu widerſetzen wir warten daher ru
rig die Mittheilungen ab, die man uns machen konnte. Die
Studenten der Bruſſeler Univerſität haben geſtern den Studen
ten Deputationen von Luttich und Gent ein Banket gegeben.
Unter dem Titel: Zu den Waffen! oder Schande und Knecht-
ſchaft!“ hat der Abbe Peurette Auszüge aus einer Broſchure
veroöffentlicht, worin er den religiöſen Geiſt auffordert, zur Ver
theidigung der Rechte Belgiens mitzuwirken. Graf Robiano
hat einen Brief an den Grafen Senf-Pilſach, öſterreichiſchen
Geſandten bei der Konferenz, bekannt gemacht, worin er nach
zuweiſen ſucht, daß die Mächte außer Stande ſeien, Belgien
zur Annahme der 24 Artikel zu zwingen.

Jn der Sitzung der Repräſentanten Kammer am 29. Jan.
fragte Hr. Pirſon den Hrn. Miniſter der auswärtigen Ange
legenheiten, ob es wahr ſei, daß er Mittheilungen aus London
erhalten habe, und dann, ob er glaube die Kammer davon ein
wenig früher oder ein wenig ſpäter in Kenntniß ſetzen zu können.
Der Miniſter antwortete: Ich hoffe nächſtens im Stande zu ſein,
der Kammer einen Bericht abzuſtatten, aber ich kann den Tag,
wo derſelbe wird vorgelegt werden konnen, nicht genau beſtim-
men. Der Bericht wird ohne Zweifel ſehr bald abgeſtattet wer
den. Hr. Pirſon: „Alſo kann der Hr. Miniſter in dieſem Au-
genblick auf die durch mich an ihn geſtellte Frage, ob die Re
gierung einen Vertrag oder ein Protokoll von London erhalten
habe, nicht antworten und er kann den Tag nicht beſtimmen,
wo er im Stande ſein wird, ſich vor der Kammer zu erklären
Der Miniſter: „Jch kann nicht ſagen ob der Bericht am Frei-
tag werde vorgelegt werden.

Bruſſel, d. 30. Jan. Die angekündigten Interpellationen
(ſ. oben) kamen in der geſtrigen Sitzung der RepraäſentantenKam
mer vor es war Hr. Pirſon, der ſie an den Miniſter der aus-
wärtigen Angelegenheiten richtete. Seine Rede war ſo heftig,
als irgend eine in der jungſten Zeit in der Repraſentanten-Kam-
mer gehaltene. Am Schluſſe derſelben heißt es: „Laßt uns
ſchwören, wir alle, Miniſter wie Repräſentanten daß wir uns
nicht vierhunderttauſend unſerer Bruder wollen nehmen laſſen,
ohne ſie mit unſern Waffen zu bedecken. Ich ſchwore es fur
mich und die Andern! Wird der Kampf ungleich und muſſen
wir unterliegen, ſo werden Wenige von uns übrig bleiben, aber
die Wenigen haben dann nicht Alles verloren es bleibt ihnen

ie E re.“d Virtwerpen, d. 27. Jan. Das hollandiſche Ciſternen-

ſchiff, das beauftragt iſt, die holländiſche Eskader mit ſüßem
Waſſer zu verſehen iſt am 28. Jan. bei den Vorpoſten durch die
belgiſche Pataſche angehalten und nach Antwerpen gebracht wor-
den. Dieſes Anhalten iſt um ſo merkwurdiger, als dieſes Schiff
ſeit langer Zeit ſeinen Vorrath an ſüßem Waſſer an dem Orte
Stroyendory einnahm, ohne je beunruhiget zu werden, und
jetzt wurde es, wie man ſagt, wegen Mangels an Papieren an-
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geyalten. Jndeß ſcheinen unverzuglich Reklamationen in dieſer
Hinſicht Statt gehabt zu haben, denn wir vernehmen daß das
Schiff noch heute Morgens nach höheren Befehlen freigegeben
worden und ſeinen Weg nach Holland fortſetzen konnte.

Antwerpen, d. 29. Januar. Die Thätigkeit ſcheint ſich
bei den Militairarbeiten zu verdoppeln ſeit die Kriſis drohender
wird. Wir vernehmen, daß man die Téte des Flandres bewaffnen
und verproviantiren wird. Jn Folge der Einberufung der Beur
laubten iſt das Arſenal einer großen Anzahl Arbeiter beraube,
und die Arbeiten bleiben in dieſem Augenblicke eingeſtellt.

Frankreich.
Paris, d. 30. Januar. Die Kabinetskriſis dauert fort.

Marſchall Soult iſt noch nicht hergeſtellt man zweifelt auch,
ob es ihm uberhaupt gelingen werde, ſich mit dem König uber
die Grundlagen eines neuen Miniſteriums zu verſtändigen; im
Ganzen genommen ſcheint heute die Vermuthung, Molée wer
de bleiben, mehr fur ſich zu haben als in den letzten Tagen der
Fall war; es wird mit einiger Beſtimmtheit verſichert, der Kon
ſeilpräſident habe ſeine Entlaſſung zuruckge nommen.

Mole ſoll mit Siegermiene aufgetreten und von vieken
Gliedern der Reunion Jacqueminot herzlich begrußt worden
ſein. Molé und Montalivet waren heute früh mehrere
Stunden in den Tuilerien, mit dem König zu arbeiten. Die
Debats ſagen: „Marſchall Soult hat heute (29. Jan. dem
König geſchrieben ſich zu entſchuldigen, daß er ſich nicht bei Sr.
Majeſtät einfinden könne. Der Marſchall, durch ſeinen Ge
ſundheitszuſtand genöthigt, noch mehrere Tage das Zimmer zu
huten, hätte, wie verſichert wird, in einem Schreiben an den
König erklärt, daß er ſich fur den Augenblick nicht im Stand
glaube, zur Bildung eines neuen Kabinets mitzuwirken.“

Großbritannien und Jrland.
London, d. 26. Jan. Jn dieſen Tagen ſind zwei nam

hafte Männer hier geſtorben, der General- Lieutenant Sir John
Elley, einer der Helden von Waterloo, und der älteſte Sohn
des Grafen von Leitrim, Lord Clements, ſeit mehreren
Jahren Mitglied des Unterhauſes, wo er ofter im liberalen Jn
tereſſe das Wort nahm.

Aus dem Steigen der ſpaniſchen Fonds während der letzten
Tage ſchließt man daß die Borſe den verſchiedenen Geruüchten
einigen Glauben beimeſſe, welche auf eine von außen her zu be
wirkende Veränderung des Zuſtandes der Dinge in Spanien hin-
deuten. Während nämlich Einige jenes Steigen nur aus dem
Umſtande erklären daß man eine neue Anleihe beabſichtige für
welche die Zölle der von England nach Spanien verſchifften Wag-
ren die Garantie darbieten ſollten wollen Andere wiſſen daß
England der Londoner Konferenz den Antrag gemacht habe,
jezt, nach Regulirung der belgiſchen Angelegenheit, auch die
Verhältniſſe Spaniens zu ordnen ein Antrag, der angeblich
von den übrigen vier Mächten ſehr günſtig aufgenommen wor-
den ware.

London, d. 28. Jan. Sir Robert Peel (der Führer
der gemäßigten Tories) wird ſich fur eine Modiſikation der
Korngeſetze, aber nicht fur deren völlige Abſchaffung, aus-
ſprechen.

Eine Depeſche Sir George Arthur's aus Toronto
vom 13. Dec. meldet, daß eine Bande Raubmoörder, 400
Mann ſtark bei Moy, unfern Windſor, drei Meilen ober-
warts Sandwich am 4. Dec. gelandet iſt, das Dampfboot
Thomes und mehrere Häuſer zu Windſor verbrannt Schild-
wachen erſchoſſen und den Feldwundarzt Hume, der unbe-
waffnet in ihre Hände gefallen niedergeſtreckt, ſeine Leiche aber
mit Aexten und Meſſern abſcheulich verſtummelt hat. Auf die
Nachricht von dieſem Ueberfall marſchirte die Miliz von Sand-
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wich nach Windſor. Die Bande wurde angegriffen und zer
ſprengt; 25 Mann blieben auf dem Platz, eben ſo viele gerie-
then in Gefangenſchaft, die Uebrigen retteten ſich auf das Ge
biet der Vereinigten Staaten und in die nahen Walder. Jn ei-
nem Tagsbefehl General Arthur's wird geſagt, die Piraten
und Banditen, welche bei Windſor gelandet, gehoörten zu der
feindlichen Verbuündung in dem Nachbarland, welche in der letz
ten Zeit ſo oft ſchon den Frieden in Kanada geſtoört habe.

Zuletzt eingegangene Nachrichten.

Paris, d. 31. Januar. Die Deputirten-Kammer
iſt durch königliche Ordonnanz auf den 158. Febr.
1839 vertagt worden. Die Maßregel der Vertagung
deutet auf nahe Auflöoöſung. Die Miniſter vom 15. April blei-
ben vorerſt an der Gewalt. Der Konig hat ihre Entlaſſung nicht
angenommen. Der Entſchluß des Kabinets, die Kammer zu verta-
gen und demnächſt aufzuloöſen, erklärt ſich aus dem Majoritats
verhältniß, wie es ſich bei den AdreſſeDebatten gezeigt hat. Die Mi-
niſter vom 15. April hatten eine durchaus unzureichende M ajori
tät und ihre Gegner die Männer von der Koalition, disponir-
ten über eine Minoritat, die jeden Augenblick durch den Ueber-
tritt weniger Stimmen zur Majorität werden konnte. Eine Auf-
löſung der Kammer wird unter dieſen Umſtänden unvermeidlich.

Vermiſchtes.
Siegen, d. 26. Jan. Am hohen Seelbachskopf

man vor einiger Zeit eine Anzahl von aufrecht ſtehenden
äumen unter Baſalt und Baſalttuff entbloöſt. Die Bäume

ſind zum Theil von Kieſelmaſſe durchdrungen. Die vulkaniſche
Maſſe hat ſich alſo wohl einſtmal über die Baäume in ihrer na-
turlichen Stellung verbreitet. Die intereſſante Thatſache ver-
dient ſachkundige Unterſuchung und Beſchreibung, die ihr gewiß
auch von Naturforſchern zu Theil werden wird.

Die Dresdner Munzconvention.
Leipzig, d. 31. Jan. Jeder Freund des Vaterlandes

und der Menſchheit muß dankbar alle Fortſchritte der Zeit aner-
kennen und jede Uebereinkunft, welche die Verbindung der Vol-
ker enger knupft, und jeder Grundſatz des Volkerrechtes, welcher
der Willkur entnommen und unter den Schutz der Verträge ge
ſtellt wird, darf als ein Sieg der Civiliſation uber die Barbarei
angeſehen und willkommen geheißen werden. Zu dieſen Siegen
zählen wir auch die Munzkonvention des deutſchen Zollvereins,
und ohne uns über die Mangel derſelben zu täuſchen, die nur
die Schwierigkeiten der Einigung in ein helleres Licht ſtellen
freuen wir uns des wirklich Gewonnenen und bedecken gern die
Verirrungen und Unredlichkeiten der Vergangenheit mit dem
Schleier des Vergeſſens. Gewonnen aver ſind feſte Grundſatze
über den Munzfuß uberhaupt und uüber den Feingehalt der Mun-
zen insbeſondere gewonnen iſt wenigſtens eine gemeinſchaftliche
Munze fur ganz Deutſchland, die bei dem jetzigen Mangel an
Geld noch weit wohlthätiger werden kann, wenn ſchneller, als
die Ausmunzung erfolgen kann, ein Kreditpapier von gleicher
Wahrung, vielleicht unter gemeinſchaftlicher Garantie, ausge-
geben wird gewonnen iſt der Grundſatz, daß auch die einzelnen
Münzen ſoweit es techniſch errejchbar iſt den vertragmäßigen
Feingehalt ausweiſen muſſen; gewonnen ein unveranderliches
Verhältniß des Thalerfußes zu dem Guldenfuße, wie viel wun-
ſchenswerther auch eine Vereinigung uber ein Drittes, die An
nahme des Decimalfußes, hatte ſein mögen. Und wichtiger noch
iſt die Sicherſtellung gegen jede willkurliche Munzherabſetzung,
wichtiger die gegenſeitig zugeſtandene Kontrole und die feſtſtehende
Verpflichtung der einzelnen Staaten, unrichtige Münzen wieder
einzuziehen; um ſo wichtiger, als die gemeinſchaftiiche Kaſſe des

Zollvereins, in welcher ſich bald ſolche Munzen anhäufen werden,
ein bequemes und untrugliches Mittel darbietet, auch dem un-
geneigten oder unvermögenden Staate ſolche Munzen wieder
zuzuſchieben. Selbſt die Beſchränkung der Ausmunzung des Cou-
rant auf groöbere Muünzſorten als bisher und die feſte Beſtim
mung des Verhaltniſſes der Scheidemunze zu dem Courant, ſo-
wie die Verpflichtung jedes Staates zu jeder Zeit ſeine Scheide
munze in größeren Partien wieder einzuwechſeln, verbunden mit
Enthebung der Privaten von dem großen Uebelſtande, Scheide
münze in anderm Verhaltniß als dem der nothwendigen Aus
gleichung anzunehmen, rechnen wir zu den großen Erleichterun-
gen des Verkehrs, deſſen Wohlthaten namentlich in Sachſen
werden tief empfunden werden. Allein wir können uns nicht
enthalten, wiederholt auf die ungemeinen Vortheile zuruckzukom-
men, welche die Annahme des Decimalfußes in ihrem Gefolge
haben müßte, auch wenn ſie, fur ganz Deutſchland unerreichbar,
nur in den Staaten, welche den Thalerfuß beibehalten haben,
ſtatt finden ſollte, zumal ohnehin die 60 Kreuzer des rheiniſchen
Guldens eine annähernde Rechnungsweiſe geſtatten. Es iſt ſchon
früher in mehreren öffentlichen Blättern darauf hingewieſen wor
den, wie leicht und wie ausfuhrbar dieſe Annahme ſein wuürde,
wenn das preußiſche Eindrittelſtuck, ſei es unter welchem Namen
es wolle, obſchon die noch in den Hanſeſtadten gebräuchliche alt
deutſche Mark ſich am meiſten empfiehlt, als Einheit der Rech-
nungsmuünze anerkannt und in hundert Theile, Cents genannt,
eingetheilt wurde. Man muß in Frankreich eine Zeit lang gelebt
haben, um ganz erfahren zu haben, welche Erleichterungen im
Geſchäftsleben das Decimalſyſtem gewährt, welche Erſparniß
an Zeit und ſogar welchen gunſtigen Einfluß auf die Preiſe der
nothwendigſten Bedurfniſſe. Jn der Leichtigkeit der Einführung
hat auch die Münzkonvention keine Veränderung herbeigefuührt,
im Gegentheil es wird durch das Verſchwinden der nach dem
20- Guldenfuße geprägten Munzen, welche in ihren kleinern
Stücken zu Bruchtheilen Veranlaſſung gaben, die einzige übrige
Schwierigkeit gehoben. Die neue Vereinsmunze wurde nach
dieſer Berechnung 6 Mark der Thaler 3 Mark, der Gulden
Rheiniſch 1 Mark 25 Kreuzer, die Mark 35 Kreuzer enthalten
der Kreuzer ſelbſt iſt gleich 28 Cents und darf mithin ohne be
merkbaren Verluſt zu 3 Cents berechnet werden da beide Mun-
zen zu den Scheidemunzen gehören und mithin nur in den
Grenzooörtern des ſüdlichen und nördlichen Deutſchlands zu glei
cher Zeit vorkommen werden. Der Konventionsſpecies wurde
nach dieſer Rechnung 4 Mark 20 Cents, der Zwanzigkreuzer
oder Vierundzwanzigkreuzer 70 Cents, der Zehnkreuzer 35
Cents enthalten, und bis zu dem Zweigroſchenſtucke herunter
giebt es keinen Bruchtheil, wie denn auch das Kronengeld, der
Kronenthaler zu 4 Mark 64 Cents berechnet, ſich nut Leichtig
keit nach dieſer neuen Munze theilen läßt. Am vollkommenſten
wurde ſich aber dieſe neue Munzeinheit den in Preußen üblichen
Muünzen anſchmiegen, was hinſichtlich der größern keines Be
weiſes bedarf und hinſichtlich der kleinern des z Thlr. zu 50,
des z Thlr. zu 25, des Silbergroſchen zu 10 und des halben
Silbergroſchen zu 5 Cents auf den erſten Blick ſich darlegt. Sei
es, daß die Franzoſen zuerſt dieſes Syſtem erfunden und daß es
in einer bewegten Zeitperiode ſich Geltung verſchafft har: ſeine
höhere Geltung hat es in ſeiner Einfachheit und Zweckmaßigkeit,
und daß die kontrahirenden Staaten ſich durch ſeinen ausländr
ſchen Urſprung nicht abhalten laſſen können etwas wahrhaft
Nützliches und Wunſchenswerthes einzuführen, beweiſt bis zur
Coidenz, daß das Maß der neuen Vereinsmünze ſowohl als die
künftigen Landesmunzen durch die Konvention ſelbſt nach Milki
metern, mithin nach demſelben Syſtem feſtgeſetzt wird deſſen
Uebertragung auf Deutſchland wir als ein Zugeſtändniß an die
höchſten Jntereſſen des Volkes offen bezeichnen.,

a
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Getreidepreiſe.
Nach Berliner Scheffel und Preuß. Geſde.

Magdeburg, den 2. Februar Nach Wispeln.)
Weizen 64 71thl. Gerſte 38 402 thl.
Roggen 48 51 Hafer 26 27

Waſſerſtand der Elbe bei Magdeburg
am 3, Februar: Nr. 1,

Fremden-Liſte.
Angekommene Fremde vom 4. bis 5. Februar.

Im Kronprinzen: Hr. Gutsbeſ. Holzmann a. Hannover.
Die Hrrn. Kaufl. Sanner u. Koch a. Magdeburg. Hr.
Kaufm. Wellhöner a. Erfurt. Hr. Kaufm. Becker a. So
lingen.Stadt Zarch Hr. Rittergutsbeſ. Baron v. Hagedorn a. Mun

chen. Hr. Kaufm. Wilbern a. Bremen. Hr. Kaufm.
v. Stockhauſen a. Magdeburg. Die Hrrn. Kaufl. Rei
chard u. Sabelt a. Leipzig.

Goldnen Ring: Hr. Hauptm. Wehmeyer a. Erfurt. Hr.

Hr. Kaufm. Hofen a. Berlin. Hr. Bau Elede Rhe
nius a. Gr. Salze. Hr. Jnſp. Schrickel a. Schönebeck.

Goldnen Löwen: Hr. Berg Eleve v. Alkiwitz a. Eisleben
Hr. Kaufm. Halberſtadt a. Leipzig. Hr. Kaufm. Richter
a. Merane. Hr. Kaufm. Henning a. Benshauſen.
Frau Baronin v. Krüger a. Berlin. Fraääul. Schmidt a.
Annaburg.

Schwarzen Adler: Hr. Kaufm. Glendenberg a. Naumburg.
8 DSchwänen: Hr. Kaufm. Roſenſtein a. Kaſſel. Hr. Kfw.

Thomas a. Gehofen. Hr. Landrath v. Sommer a. Her
berg. Hr. Juſt.-Comm, Wagner u. Hr. Refer. Wagner
a. Merſeburg. Hr. Pol. Comm. v. Ehrenkreuz a. Cöln
Hr. Kunſtgartner Fritſch a. Berlin. Hr. Kunſtgärtnes
Müller a. Gotha.

Schwarzen Bär: Hr. Lohgerbermeiſter Hauer a. Weißenfels
Hr. Handl. Comm. Jager a. Stößen. Hr. Lieutenant

v. Rein a. Muhlhauſen. Hr. Kaufm. Senner a. Berlin,
Die Handelsleute Gebr. Bernhardt a. Leinefeld.

Stadt Hamburg: Hr. Kaufm. Bernard u. Hr. Oberſt Mailoff

Kaufm. Liebich a. Hamburg. Hr. Kaufm. Herz a. Deſſau.
a. Petersburg. Hr. Lehrer Felbel a. Thalheim.

a aaeeeeeeeeeeeereeeeeeerrrrrrerrrrerrrrrrrrrre0eeeeee. .cww eBekanntmachungen.
Kalklieferung. Die Lieferung von

200 Tonnen Kalk zu dem hieſigen Schulhaus
bau, ſoll am 15. Februar 1839, Vormittags
11 Uhr, auf hieſigem Rathhauſe an den
Mindeſtfordernden verdungen werden wozu
lieferungsfähige Perſonen hierdurch eingela-
den werden.

Düben, den 1. Februar 1839.
Der Magiſtrak.

Heute Mittwoch den 6, Februar Pfan-
nenkuchenfeſt, auch iſt der Saal geheizt;
um gütigen Zuſpruch bittet

Kuhne auf der Maille.

Bekanntmachung.
Ich erhielt eine ſtarke Partie Porzellan

und Steingut Waaren, als Schuüſſeln, Ter-
rigen, Teller, Waſchbecken, Taſſen, Thee
and Kaffeekannen u. ſ. w. in Commiſſton,
welche ich, um ſchnell damit zu räumen im
Wege der öffentlichen Auction an den Meiſt-
vietenden gegen baare Zahlung verkaufen
werde. Die Auction nimmt ihren Anfang

Montag den 11. Febr. d. J.
und die darauf folgenden Tage, Vormittags
von 8 bis 12 Uhr, Nachmittags von 2 bis
5 Uhr, in meinem Hauſe hieſelbſt. Kauflu
ſtige ladet hierzu höflichſt ein

Landsberg, den 31, Jan. 1339.
Joh. Friedr. Hofmann.

Nehwildprett,
fortwährend friſch und billig bei

Wilhelm Hachtmann in Halle.
eeeeeeeeoereee endenEine neumilchende Kuh mit Kalb iſt zu

verkanjen beim
Gutsbeſitzer Baumgart

rinnen ein bedeutendes Material und Ta-

annehmbare Zinſen trägt, ſoll mit allen Waa-

Rähere wird auf mundliche und frankirte
ſchriftliche Anfragen gerne mitgetheilt vom

Auf dem Rittergute Trebnitz ſtehen
in Plößnitz.

Der bei mir in Dienſt ſtehende Kutſcher
Schmidt wurde kürzlich von einem hieſigen
Kaufmanne wegen einer, mir von erſterem
bereits in Anrechnung gebrachten, vermeintlich
aber noch nicht bezahlten Waarenſchuld von
2 Thlr. 14 Sgr. verklagt.

Da ſich nun jetzt, durch Wiederauffin-
dung der quittirten Rechnung erwieſen hat,
daß die nochmalige Forderung auf einem Jrr
thume beruhte, ſo mache ich dies zur Recht
fertigung des 2e. Schmidt hierdurch offent-
lich bekannt

Der Banquier Lehmann.
Jn dem Hauſe No. 37 in der großen Ul-

richſtraße iſt das untere herrſchaftlich einge-
richtete Logis, beſtehend aus 4 gr. Stuben
(neu tapezirt), 4 Kammern 2 Keller, einer
ſehr hellen und geraäumigen Küche, Waſch
haus, Holz und Torſfſchuppen nebſt einem
Pferdeſtalle zu 4 Pferden und Gardenprome-
nade, zu Oſtern d. J. zu vermiethen. Das
Nähere hieruüber beim Amtmann Heine, gr.
Berlin No. 433.
Handlung und Hausverkauf.

Ein neues maſſives Wohngebäude, wo-

backs Geſchäft betrieben wird nebſt einem
andern werthvollen Grundſtück welches ſehr

ren-Vorräthen und ſämmtlichen Jnventarium
Familien Verhältniſſen halber baldigſt fur den
Preis von 5000 Thlr. verkauft werden. Das

Querfurth, den 4. Februar 1839.
Auguſt Roehl jun.

drei Ackerpferde billig zu verkaufen.

Das Haus auf dem Neumarkt No. 1199.
ſtehet veräänderungshalber aus freier Hand zu
verkaufen. Nähere Nachricht erfährt man
No. 1294. auf dem Neumarkt.

Täglich 2mal friſche Pfannenkuchen.

Adolph Otho.
Schlitten Verkauf.

2 moderne Familien Schlitten ſind billig
zu verkaufen bei Felomann am großen
Berlin.

Sonntag den 10. Febr. ladet zum Boll
ergebenſt ein

Zorn in Salzmü nde.
Aufforderung.

Es wird zu Oſtern d. J. ein unverheivra
theter Bedienter geſucht welcher in herrſchaft
lichen Häuſern gedient und vorzüglich
gute Zeugniſſe aufzuweiſen haben muß.

Meldungen werden angenommen von dem
Barbier Leitholdt zu Merſeburg auf dem
Neumarkt No. 61.

Dresdner Soeietäts-Bier
iſt eine friſche Sendung angekemmen bei

Kuhnert, Leipzigerſtraße.
J u

o Weſtphäliſche Obligationen Litt. Dy
A. Serien und Olassen nebſt den dazu ge
hörigen Coupons kauft

Ernsthal in Halle an der Saale.
Geſuch.

Ein Jäger, ein Gaärtner, ein Ziegelmet-
ſter, ein Kutſcher und ein junger Menſch zur
Bedienung, werden auf dem Rittergut Wen

1gelsdorf gebraucht, wo ſie unter perſönli-
cher Anmeldung gute Zeugniſſe zu produciren
haben.
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